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Auch Dänemark stellt jetzt Penicillin in kleinen
Mengen her. Wir zeigen hier die Ingenieure einer
chemischen Fabrik mit — in der Mitte — dem
dänischen Penicillin-Forscher Prof. Dr. K. A. Jensen

die neueste Geheimwaffe

Inmitten der grossen Trübsale der heu-
tigen Zeit ist es ein grosser Trost fest-
stellen zu können, dass nicht die ganze
Menschheit für das Werk der Zerstörung
arbeitet. Wenn es Wissenschafter gibt, die
ihr Wirken dafür einsetzen, um todbrin-
gende Waffen zu erfinden, so gibt es gott-
lob auch solche, die Nächte durchwachen,
um das Reich des Todes immer mehr ein-
zudämmen.

Ein solcher Mann und Wohltäter der
Menschheit ist der englische Gelehrte Prof.
Dr. Alexander Fleming, der Erfinder des
Penicillins, dieser neuen « Geheimwaffe »

des Lebens. Das Penicillin ist das Resultat
von mühsamen Beobachtungen, die mehr

Diese Menge an Penicillin — Schale links — wird
monatlich in einer dänischen Fabrik hergestellt.
Es sind 200 Gramm, die zur Heilung von 20

Patienten genügen

als zehn Jahre gedauert haben. In all die-
sen Jahren suchte Fleming nach einem
Antiseptikum, das die Bakterien mit töd-
licher Sicherheit zerstören, den mensch-
liehen Organismus aber unangetastet las-
sen sollte, Das Penicillin ist in seiner Wirk-
samkeit unserem Cibazol nicht unähnlich.
Es heilt Blutvergiftungen, Gehirnhaut-,
Knochenmark-, Lungenentzündungen und
Geschlechtskrankheiten.

Das neue Heilmittel blieb zuerst für die
alliierten Soldaten reserviert. Seit Mai
dieses Jahres ist es nun auch der Zivil-
bevölkerung zugänglich. Sowohl in Eng-
land als auch in den Vereinigten Staaten
und in Russland sind in letzter Zeit sehr
viele Fabriken entstanden, die Penicillin
herstellen. Auch in Dänemark ist es bereits
gelungen, das kostbare Heilmittel in klei-
nen Mengen zu fabrizieren. Neulich wurde
auch gemeldet, dass Penicillin aus USA
nach Spanien exportiert wurde.

Die Penicillinfabrikation umfasste im
März dieses Jahres nicht weniger als 40

Milliarden Oxford - Einheiten gegenüber
400 Millionen Einheiten für das erste Halb-

Prof. Dr. Alexander Fleming, der Erfinder des
Penicillins, wurde für seine Verdienste vom engli-
sehen König in den Adelsstand erhoben, Die
Meldung, wonach er den Nobelpreis für Medizin

erhalte, hat sich indessen nicht bestätigt

jähr 1943. Das neue Heilmittel ist einst-
weilen allerdings noch sehr teuer, kostet
doch beispielsweise jene Menge, die man
zur Heilung einer Blutvergiftung benötigt,
35 Dollar. Es bestehen aber durchaus
Aussichten, dass Penicillin nach dem Krieg
viel billiger wird. Es wird dann zweifellos
unendlich viel Gutes tun, was im Inter-
esse der Menschheit nur zu begrüssen ist.

(Bildbericht Photopress, Zürich)

Zahlung verloren. Und am Ende, schicken sie einem einen
Zahlungsbefehl, und bis der ganze Zauber bezahlt ist, kostet
es noch die Hälfte mehr. Aber du hast ja keine Ruhe gegeben,
bis ich den Radaukasten behalten hatte."

„Wir waren beide dafür."
„Darüber wollen wir nicht streiten. Tatsache ist jeden-

falls, dass wir in der Tinte sitzen. Denn ich habe keine
Ahnung, wovon wir bei unserer beständigen Klemme die
hundertachtzig Franken hernehmen sollen. Schliesslich
müssen wir ja auch sonst noch gelebt haben, und das
Zigarettenrauchen kann ich mir nun einmal nicht abge-
wohnen..."

Lukas hatte inzwischen das unerwünschte Amtspapier
m eine Schublade gesteckt, unter andere Papiere, darunter
einige ungeöffnete» Briefe, bei denen ihm schon der Ab-
sender so verdächtig vorgekommen war, dass er sich davon
nichts Gutes hatte versprechen können. Dann hatte er sich
wieder an seine Arbeit gemacht, während Sehnipsli rasch
und gewandt das Zimmer aufräumte. Sie hatte das Früh-
Stücksgeschirr zum Abwaschen beiseite gestellt; über das
Bett, das in der Hauptsache aus einer grossen Ma-
Iratze auf Holzfüssen bestand, einen farbigen Ueberwurf
gebreitet und ein hübsches, grosses Kissen malerisch in eine

Ecke verstaut. Daneben wurde eine alte, oft geflickte und
verwaschene Stoffpuppe gesetzt, ein abenteuerliches Ge-

schöpf, das Sehnipsli heiss liebte. So bekam der verwinkelte
Dachraum immer mehr sein wohnliches Tagesgesicht, ob-
wohl er mit sehr verschiedenen und nicht recht zusammen-
gehörigen Dingen angefüllt war. Eine lebensgrosse Ankleide-
puppe stand da, Stoffe und Stickereien waren daran an-
geheftet, und daneben auf einem Hocker lagen noch-Stoffe
und Muster in verschiedenen Farben, Seide und Schleier.
Die Wände wären behängt mit Zeichnungen, grossen und
kleinen Entwürfen, Aktstudien, Gesichtsmasken, Relief-
abgüssen. Ein runder, eiserner Ofen stand etwas abseits
im Raum, und das schwarze Kaminrohr zog sich in grossen
Windungen wie eine Riesenschlange unter der abgeschrägten
Decke hin zum Abzügsloch. Auf einem niedrigen Wackel-
tisch stand das Telephon. Der Radioempfänger, der die ohne-
hin schon ungeordneten Vermögensverhältnisse des Bild-
hauers Lukas Schwerdtlin nunmehr vollends in ein Chaos

zu verwandeln drohte, thronte schlicht, harmlos und nichts-
ahnend auf einem, ebenfalls ziemlich wackligen Gestelt, dessen

Regale mit Kunstbüchern und Romanen vollgestopft waren.
Darüber hing eine grosse Photographie des herrlichen David-
köpfes von Michelangelo. (Fortsetzung folgt)
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zabr 1943. Das neue Heilmittel ist einst-
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zablung verloren. bind am Knde. scbicken sie einem einen
/abluirgsbetobl, und bis der ganze Zauber kezablt ist, kostet
es nocb die I lab te mebr. -Vber du bast j a keine Dube gegeben,
bis icb den Dadaukasten bebaltsn batts."

„'Wir waren beide datür."
„Darüber woben wir nicbt streiten, latsaebs ist jeden-

tails, dass wir in der binte sitzen. Denn icb babe keine
/Vbnung, wovon wir bei unserer beständigen Klemme die
bundsrtacbtzig Kranken bernebmen sollen. Lcbliesslicb
müssen wir ja aueb sonst nocb gelebt baben, und das
/igarettenraueben bann icb mir nun einmal nicbt abgs-
wöbnen..."

kukas batte inzwisoben das unerwünscbte rVmtspapier
in eine Lebublade gesteckt, unter andere Datiere, darunter
einige ungeöttnete ll riete, bei denen ibm scbon der kVb-
sender so verdaebtig vorgekoinrnen war, dass er sieb davon
nicbts (lutes batte versprseben können. Dann listte er sieb
wieder an seine Arbeit gsmaebt, wäkiend Lcbnipsli raseb
und gewandt da« /.immer auträumte, Lie batte das Krüb-
stüebsgesebirr zum Wbwasobvn beiseite gestellt; über das
Kett, das in der I laup>saelie aus einer grossen iVls-
lratze aul llrilztüssen bestand, einen karbigen Deberwurk
gebreitet und ein bübscbes, grosses Kissen maleriseb in eine

Lebe verstaut. Daneben wurde eins alte, okt gebiebts und
verwasebsne ötottpnpps gesetzt, ein akentsuerliebes De-
seböpt, das Lebnipsli Irsiss liebte. 3o bebam der verwinbelte
Daebraum immer mebr sein wobnlicbes dagesgesicbt, ob-
wobl er mit sebr vsrscbiedsnen und nicbt recbt Zusammen-
gebörigsn Dingen angeküllt war. Line lsbensgrosse Ankleide-
puppe stand da, Ltotte und Stickereien waren daran an-
gebettet, und daneben ant einem Ilocke, lagen nocb-Ltotke
und Nüster in verscbiederen Darben, Leide und Lebleier.
Die Wände wären bedangt mit /sicbnnngen, grossen und
kleinen Kntwürken, VkiStudien, (lesiebtsmasken, lteliel-
akgüssvn. Kin runder, eiserner Dten stand etwas abseits
im Dänin, und das sebwarxe Kaminrvbr xog sieb in grossen
Windungen wie eine Diesenscblangs unter der abgescbrägien
Decke bin suin -Vb^ügslveb. ^uk einem niedrigen Wackcl-
tiseb stand das'l'elspbon. Der Dadioemptänger, der die obnc-
bin scbon ungeordneten Vermögensverbältnrsse des llilil-
bauers Dukas Lebwerdllin nunmebr vollends in ein (lbaos
z:u verwandeln drobie, tbronte scblicbt, barmlos niul nicbts-
abnend ant einem, eben tails zàemlicb wackligen (lvstcll, dessen

Ilegale mit Kunstbüebern und Domänen vollgestoplt waren.
Darüber bing eine grosse Dbvtograpbie des berrlicben David-
koptes von Nicbelangelo. t.porlsoi/.un^" lolgt,
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